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In lan d. 
Berlin den 6. Oktober. Se. Majeftät der König 
haben Allergnäbigft geruht: N 
Dem evangeliſchen Paſtor Leiß zu Perver bei 
Salzwedel den Rothen Adler ⸗ Orden vierter Klaſſe; 
dem Schullehrer und Organiſten Hinke zu Roth; 
kirch, im Regierungs- Bezirk Liegnitz, dem Kuͤſter 
und Schullehrer Kremtzow zu 
gierungs-Bezirk Potsdam, 10 wie dem Schulzen 
Roſenow zu Saſſenburg, Saatziger Kreiſes, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Ges 
neral⸗Adjutant Sr. Mafeſtaͤt des Königs, Graf v. 
Noſtitz, iſt nach München, und der Erbſchenk in 
der Kurmark Brandenburg, v. Hacke, nach Sorau 
abgereiſt. 

— 


Aus lan d. 


Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze den 21. Sept. 
(A. 3.) Aus Warſchau berichtet man uns, daß 
daſelbſt die offizielle Nachricht eingegangen, der 

. Kaifer werde in der erſten Hälfte des Dftobers in 
der Polniſchen Hauptſtadt eintreffen und daſelbſt 
einige Tage verweilen, während welcher alle neuen 
Staatseinkichtungen ins Leben treten ſollen. An 
die Ausſicht, den Kaiſer demnächſt in Warſchau 
zu ſehen, knüpfen ſich wieder viele neue Hoffnun⸗ 
gen, die bisher ihre Erfüllung nicht gefunden, die 
aber jetzt um ſo lebhafter hervortreten, als man 
den Kaſſer dießmal zu beſonderen Gnadenbeweiſen 


lambeck, im Res. 


geneigt glaubt. Von der oͤſtlichen Grenze des Koͤ⸗ 
nigreichs marſchirten noch immer Truppen nach 
Kiew und Woßneſſensk, wo der Kaiſer große Mu⸗ 
ſterungen halten wird; ob Fuͤrſt Paskewitſch auch 
dahin abgehen werde, war noch zweifelhaft. Je⸗ 
denfalls beweiſt dieſe Anhaͤufung von Truppenmaſ⸗ 
fen am untern Dnieper, daß es ſich um mehr als 
Paraden und Luftmandver handelt, und daß Ruß⸗ 
land bei dem dermaligen Stand der Dinge im Orient 
es für noͤthig hält, auf alle Eventualitäten gefaßt 


zu fein. — Das Namensfeſt des Großfuͤrſten Thron⸗ 


folgers iſt in Warſchau mit großer Pracht und na⸗ 
mentlich auch mit kirchlichen Proceſſionen nach Gries 
chiſchem Ritus gefiiert worden. Ueberhaupt nimmt 
die Bedeutung der Griechiſchen Religion in Polen 
in eben dem Grade zu, als der katholiſche Clerus 
ſich laut und ſichtlich beeifert, uͤber die Rechte des 
alleinſeligmachenden Glaubens zu wachen. 

St. Petersburg den 29. Sept. Auf die erſte 
Nachricht von dem Ungluͤck, welches Kafan ereilte, 
haben Se. Majeſtaͤt der Kaifer zur Unterſtützung 
für die ärmſten der dortigen Abgebrannten 50,000 
R. S. und Ihn Majeſtaͤt die Kaiferin 5000 R. S., 
die Großfuͤrſtin Konſtantin, Nikolai und Michgel 
Nikolajewitſch jeder 1000 R. S. und die Großfür⸗ 
ſtinnen Olga und Alexandra Nikolajewna, mit Ge⸗ 
nehmigung Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin, jede 1000 
R. S. bewilligt. Der Miniſter des Innern hat 
aus dem zu feiner Verfügung ſtehenden Huͤlfs⸗Ka⸗ 
pital ebenfalls 10,000 R. S. nach Kaſan abgeſchickt, 
ſo daß glſo bei der erſten Nachricht von dem Uns 
gluͤcksfalle in Koſan 70,000 R. S. zum Beſten ders 
jenigen Einwohner, welche Obdach und Unterhalt 
verloren haben, abgefertigt worden. — Unterdeſſen 


iſt auf Beſchluß des Miniſter⸗Comités die Ver⸗ 
fügung getroffen, im ganzen Reiche eine Subſorip⸗ 
tion zu freiwilligen Beiträgen für die Abgebrannten 


in Rafan zu eröffnen. Um zugleich die ſtattgehab: 


ten Verluſte zu ermitteln, die eingegangenen Gel⸗ 
der gehoͤrig zu verthellen und den Aufbau der neuen 
Häufer zu überwachen, iſt in Kaſan ein Comité 
unter dem Vorſitz des Militär» Gouverneurs errich⸗ 
tet worden, beſtehend aus dem dortigen Komman⸗ 
danten, dem Kurator des Lehrbezirks, dem Gou⸗ 
vernements⸗ Adels- Marſchall, dem Kaſaniſchen 
Kreis⸗Adels⸗Marſchall, dem Kaſaniſchen Stadk⸗ 
haupt, ſechs Einwohnern der Stadt aus dem Adel, 
der Kaufmannſchaft und den Buͤrgern, einem In⸗ 
genieur der Ober⸗Verwaltung der Wege-Commu⸗ 
Ricationen und offentlichen Bauten und einem Bes 
amten des Miniſterſums des Innern. Das Mini⸗ 
ſterium der Reichs⸗Domainen wird die noͤthigen 
Verfſgungen treffen, 
das Bauholz unentgeltlich zukommen zu laſſen. 
Frankreich = 
Paris den 1. Okt. Die Miniſter kehren nach 
und nach auf ihre Poſten zurück. Der Marſchall 
Soult iſt geſtern eingetroffen. In zwei Tagen er⸗ 
wartet man Hrn. Duchatel, und Herr Guizot hat 
ſeinen Landfi in Auteuil verlaſſen und das Hotel 
des Minifteriume der auswärtigen Angelegenheiten 
Der Caſſatjoashof hat in feiner geſtrigen Sitzung 
über das ef ya 
(Proceß Marcelange) entſchieden. Das Urtheil 
des Aſſiſenhofes von Puy de⸗ Dome, wodurch 
Beſſon (am 27 Auguſtéd. J.) zum Tode condemnirt 
wurde, iſt caffirt und der ganze Criminalfall aufs 
neue vor das Aſſiſengericht des Rhonedepartements 
zu Lyon verwieſen worden. N IR 
Nach einer minifteriellen Ordonnanz ſoll die Uni⸗ 
form ſämtlicher Linientruppen im Laufe dreier Jah: 
re umgeandert werden. Sſe wird im Ganzen viel 
leichter, als die jetzige ſein, und die Laſt des Sol⸗ 
daten um etwa 10 Kilogramme erleichtern. Unter 
andern wird auch die alte Kopfbedeckung, der Ezſcha⸗ 
ko, abgeſchaft. RE 
Dem Courier frangais wird aus London 
geſchrieben, daß das Engliſche Kobinet beabſichtige, 
den Vereinigten Staaten ein neuet Zugeſtändniß zu 
machen; ein Geheimraths⸗Beſehl perde wie es hei⸗ 
e, dem Amerikanſſchen Getreide die Eugliſchen 
Hafen öffnen. “re Rah 


Der General Cublsres, Kriegs Ninifker des 1. 
März; lebte bekanntlich mit dem Mirſchall Valse 
in beſtändiger Fehde, weil dieſer als General⸗Gou⸗ 


verneur von Algier, die Inſtruktionen des Miniſters 
nicht befolgte. Derſelbe Zwicſpalt ſoll jezt zwiſchen 
dem Marſchall Soult und dem General Bugeaud 
Mig ſein. Es ſcheint gewiß, daß der Kriegs⸗ 
Niuiſter über die von dem General- Gouverneur 
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um den aͤrmſten Einwohnern 


Eaſſationsgeſuch des Jacob Beſſon 
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publizirte Broſchuͤre ſehr enkröſtek iſt, und man 


glaubt allgemein, daß der General Bugeaud nicht 


machen will.“ . N 

„Die Mitglieder des zu Mancheſter beſtehenden 
Vereins gegen die Korngeſetze hielten neulich eine 
Verſammlung, worin angegeben wurde, daß in 
Mancheſter 462 und in Liverpool 606 neue Mitglie: 


der, worunter 133 Frauen, dem Vereine beigetre⸗ 


ten ſeſen. Der Verein faßte hierguf den Beſchluß, 
abermals Mönner zur Abhaltung von Vorleſungen 
in die Provinzen auszuͤſenden. Einige derſelben 
ſind bereits unterweges. 7 

„In Sheerneß iſt der Befehl eingegangen, drei 
Kriegsſchiffe erſten, drei zweiten und vier dritten 
Ranges zur unverzuͤglichen Bewaffnung und Aids 
rüſtung bereit zu halten. N 

ſoll nach Indien und China beſtimmt fein, 


Der Jnvernes Courier erzählt folgende Anekdote: 


Der Königin geflel es in Tay mouth Caſtel ſo gut, 
daß ſie noch zwei 5 5 da zu bleiben wuͤnſchte; © 

Robert Peel wollte dies aber nicht zugeben und von 
der vorgeſchriebenen Reiſeroute nicht abweichen; 


zwei Nathsverſammlungen der Minifter wurden ge⸗ 


haltenz doch der Premſer⸗Miniſter blieb unbeweg⸗ fr 


Ein Theil diefer Schiffe 


— — 


lich und die Königin mußte am andern Tage Tay⸗ 
mouth Caſtel verlaſſen.“ r Robert in 
Koͤnigl. Barke ſteigen wollte, ſagte die Koͤnigin zu 
ihm: Sir Robert, es iſt alles beſetzt und Sie fin⸗ 
den keinen Platz. Sir Robert mußte demnach eine 
andere Barke beſteigen. 5 55 

i S. 5 


f pe e Mid . 
Madrid den 19. Sept. Man ſchreibt aus 
Mahon, daß die Auswanderung von dort nach 
Algier auf beunruhigende Weiſe zunimmt. 
Es iſt hier ein neues politiſches und religioͤſes 


Joumal, el Trono, erſchienen, welches in ſeinem 


Programm erklart, daß es die Monarchie wieder 
ſo überwiegend, wie unter Philipp. II., und ſo auf; 
geklärt, wie unter Karl III., zu ſehen wünſche. 

Man ſchreibt aus Toledo: Drei Menſchen von 
der Bande der 12 Apoſtel haben ſich eines National⸗ 
gardiſten bemächtigt, der die Behoͤrde auf die Spur 
dieſer Bande gebracht hakte und ihn lebendig ver⸗ 
brannt; an Handen und Fuͤßen gebunden, warfen 
ſie denſelden in eine Schaͤferhütte, die ſie in Brand 
Der Friedensrichter, don dieſer Gräuel⸗ 
that in Kunde geſetzt, fand, in den Trümmern der 
Hütte eine verſtüͤmmelte Leiche, die keine Menſchen⸗ 


San Sebaſtian den 19. Sept. Ein Kourier 
aus Madrid hat dem hieſigen Kommandanten der 
Artillerie den Befehl überbracht, alle Musketen und 
andere Feuerwaffen, die nicht unmittelbar im Ges 
brauche ſind, zu ſammeln und nach Kadix einzu⸗ 
ſchiffen. Die Kriegsbrigg Nervion hat ebenfalls 
Befehl erhalten, nach Cadix zu ſegeln. Aehnliche 


ſind berſchledentlich. Nach einigen ſollen die Car⸗ 


lo⸗Chriſtinos einen Verſuch im Süden Spaniens 


o A8 et 5 Ind 
Brüſſel den 30. Sept. General Graf Vander 


meeren, der bekanntlich in Folge eines angeblich 


orangiſtiſchen Komplotts zum Tode verurtheilt, 
dann aber zu lebenslänglichem Gefängniß begnadigt 
wurde, iſt ſo ſchwer erkrankt, daß die Regierung 
ihm erlaubt hat, ſich aus dem Gefaͤngniſſe nach 
ſeiner Privatwohnung bringen zu laſſen. Man 
hatte erwartet, daß waͤhrend des September⸗Feſtes 
der Koͤnig dem General Graf Vandermeeren und 


feine drei Mitberurtheilten begnadigen werde, bis⸗ 
her iſt jedoch noch nichts der Art bekannt geworden, 


Als Sir Roberk in die 


2 Deut ſch land. 

Freiburg den 29. Sept. (Oberd. Ztg.), Ihre 
Majeftäten der König, und die Königin. von Preu⸗ 
ßen, aus der Schweiz zurückkehrend, find geſtern 
zum zweitenmal in unſerer Stadt eingetroffen. Ihre 
Koͤnigl. Hoheit die Großherzogin war um Mittag 
von Badenweiler heruͤber angekommen, um Ihre 
Majeftäten hier zu empfangen. Der König traf 
erſt gegen Mitternacht ein; die Koͤnigin aber, be⸗ 
Fanntlich eine Jugendfreundin unferer Großherzogin, 
ſchon vier Stunden früher. Bis tief in die Nacht 
verlängerten ſich die Stunden des traulichen Zuſam⸗ 
meuſeyns, und heute Morgen um 10 Uhr ſetzten 


Ihre Majeftäten ihre Reife weiter fort. 


Karlsruhe den 30. Sept. Geſtern Abend ſind 
Ihre Majeſtaͤten der Koͤnig und die Koͤnigin von 
Preußen hier angekommen und im Gaſthof zum 
Erbprinzen abgeſtiegen. Se. Majeſtät ſtattete ſo⸗ 
gleich nach der Ankunft bei Sr. Koͤnigl. Hoheit dem 
Großherzog einen Beſuch ab, welchen Se. Koͤnigl. 
Hoheit, von Ihren Hoheiten dem Erbgroßherzog, 
dem Prinzen Friedrich und den beiden juͤngeren 
Prinzen begleitet, unmittelbar erwiederte. Heute 
Vormittag um 10 Uhr haben Ihre Majeſtäaten die 
Weiterreiſe angetreten. ; N 

Er ET e . 
Konſtantinopel den 14. Sept. (A. 3.) Die 
Truppenſendungen nach dem Norden werden eifrig 
fortgeſetzt; es ſind in den letzten Tagen mehrere 
Detaſchements Jufanterie nach Monaſtir und Sku⸗ 
tari aus Rumelien abgegangen, ſo wie zahlreiche 
Kavallerle⸗ und Infanterle-Abtheilungen nach So⸗ 
„ hia und Widdin und nach Zwornik in Bosnien. 
Ein dunkles Gerücht verbreitet 
Aber die Zuſammenziehung eines ſtarken Ruſſiſchen 
Corps am Pruth, ſo wie uͤber eine in Serbien aus⸗ 
gebrochene Revolution. Dieſe Gerüchte beſchaͤftigen 


vorzüglich das Publikum, in der Diplomatie be⸗ 


merkt man keine Bewegung. 

Die Unterhandlungen wegen des Libanon haben 
fejt Fazer Mehmed's Sturz völlig geruht, doch ſchei⸗ 
nen hierin von Seiten 1 Europälſchen Nepräfene' 


tanten in dieſer Woche einige einleitende Schritte 


ſtattgefunden zu haben. 


Den Seer b i e n. . 
„Semlin den 19. Sept. (A. 3, Nachrichten 
aus Belgrad zufolge ſchickte Kamil Paſcha im Laufe 


des geſtrigen Tages zwei Couriere nach Konſtan⸗ 
tinopel ab, Hier wollte man wiſſen, daß dieſelben 


die Nachricht von einer in Serbien zu Gunſten des 


Fürſten Michael ausgebrochenen Gegenrevolution 
in die Türkiſche Hauptſtadt bringen, denn ſeit ein 
paar Tagen unt erhält man ſich im Schooße der 
Fürſtl. Familie und ihres Gefolges mit den gläns 
zendſten Hoffnungen und Projecken hinſichtlich der 
Wiederherſtellung der vertriebenen Regierung. Lei⸗ 


ſich in der Stadt 


ſchen 
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der entbehren alle dieſe Luftſchoͤſſer einer ſoliden Ba⸗ 
ſis. Die kleine Bande (kaum 120 Maan ſtark), 
die unter Mitſchitſch im Lande umherſtreift, iſt nicht 
der Erwähnung werth; uͤberdieß wird ſie von eini⸗ 
gen Truppenabtheilungen der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung, denen Kiamil Paſcha noch ein Detaſchement 
Türken hinzufuͤgte, verfolgt und wohl bald erreicht 
Und vernichtet werden. 


MW i ; 
Bolanos'im Juni. Es wird immer wahrſchein⸗ 
licher, daß die Republik Mexiko ſich ihrem Ende 


naht und daß Santana Diktator derſelben werden 


wird. Er erfaßt fchon jetzt die Zügel mit feſter 
Hand und übt beſonders ſtreuge Sicherheits Polizei. 
Seitdem aufgefangene Räuber ohne Weiteres auf 
der Stelle erſchoſſen und ihre abgeſchnittenen Koͤpfe 
auf Stangen am Wege zur Warnung aufgeſtellt 
werden, ſeitdem reiſt man ohne alle Gefahr auf den 
Heerſtraßen. Dagegen iſt es in den Straßen der 
Städte des Abends noch hoͤchſt unſicher, nicht al⸗ 
lein in kleinen Orten, ſondern auch in größeren, ja 
ſelbſt in der Hauptſtadt, in Mexiko, 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Wie wir vernehmen, iſt unſere Ne⸗ 
gierung im Begriffe, die Vertretung der deut⸗ 
6 Handels⸗Intereſſen mit neuer Kraft 
und mit bisher ungewohntem Nachdrucke zur Hand 


zu nehmen. Hr. b. Bülow⸗Cummerow ſoll nicht 


ohne bedeutenden Einfluß auf die desfallſigen Be⸗ 
ſchlüſſe geblieben ſeyn. Stettin, das dieſem Manne 
bereits in Beziehung auf Kredit = Anftalten und 
Kommunikationsmittel dankbar verpflichtet iſt, darf 
hoffen, nun auch in Beziehung auf eine Ermäßi⸗ 
gung des Sundzolls und vielleicht auch auf eine 
zu errichtende Packetboot⸗Verbindung mit Amerika 
demſelben neuen Dank ſchuldig zu werden. Es heißt 
zugleich, wir würden in Preußen ein eigenes Mi⸗ 
niſterium des Ackerbaues, der Gewerbe und des 
Handels erhalten, und die Volkwirhſchaftspflege, 
die bisher unter mehrere Departemints zerſplittert 
war, werde in einem eigenen Chef, als den man 
bereits eben Bülow⸗Cummerow bezeichnet, endlich 
ihren eigenen Mittelpunkt erhalten. Es würde 
dieſes Miniſterium die zur Pflege der Agricultur, 
der Gewerbe und des Handels bereits beſtehenden 
Inſtitüte in kräftigerer Centraliſation handhaben. 


Aber auch mancherlei Neues würde daſſelbe ſchaffen. 


Die im Iukereſſe der Agricultur ſo wichtigen Ueber⸗ 
rieſelungs⸗Anlagen, ausgedehnte Eiſenbahnbauten, 
Arbeiten behufs Erweiterung der Flußſchifffahrt H 
Anſtalten zur Kredit -Cpleihterung und Sicherung 


(beſonders auch zum Beſten des kleinern, des bäuer⸗ 


lichen Grundbeſttzes) werden in Ausſicht geſtellt. 
Jndeß auch nach außen fol unſern Handels⸗In⸗ 


tereſſen eine kräftigere Förderung zu Theil werden. 
Der Etat unſerer Handelsdiplomatie darf in den 
transatlautiſchen Ländern auf nicht unbedeutende 
Verſtärkung rechnen, und von einer frohen Bereits 
willigkeit der jungen Staaten Südamerikas, vor 
allem mit dem deutſchen Zollverein auf dem Fuße 
billiger Gegenſeitigkeit zu contrahiren, ſollen bereits 
die Beweiſe vorliegen. Prinz Adalberts Reiſe iſt 
gewiß nicht ohne politiſche Bedeutung. Aus Bra⸗ 
filien vernimmt man, daß dem ſchönen und ritter⸗ 
lichen Prinzen daſelbſt ein ſehr freundlicher Empfang 
werde bereitet werden. Wahrſcheinlich dürſte indeß 
der Prinz, ehe derſelbe Braſilien betritt, vorher 
noch Kuba und einige andere weſtindiſche Inſeln 
beſuchen. Die Konferenz der Staaten des Zollver⸗ 
eins wird nach Beendigung der Tarif⸗Reviſton hier 
zur Verhandlung anderer Fragen fortgeſetzt werden. 
Neue Beitritte einiger deutſcher Staaten, und dann 
vielleicht bald auch commerzielle Zwangsmaßregeln 
gegen widerſtrebende Länder werden theils als be⸗ 
vorſtehend, theils als „zu erwägen“ und „nicht 
unmöglich“ bezeichnet. — Der neulich geführte 
Streit über die Examinatoren der theologiſchen 
Prüfungen löſt ſich nun dahin auf, daß Heng⸗ 
ſtenberg ebenſowol als Tweſten dazu berufen 
worden find. — Dr. Marheineke hat die ihm 
zugedachte Stelle als General⸗Superintendent der 
Provinz Pommern mit dem Titel als Biſchof ab⸗ 
gelehnt, und wird nun, zur Freude ſeiner zahlreichen 
Verchrer, ſeine Stelle als ordentlicher Profeſſor und 
Senior der theologiſchen Facultät und als Prediger 
an der Dreifaltigkeitskirche behalten und ferner gewiß 
ſegensreich wirken, und viel ſegensreicher, als er 
es wohl in Pommern vermocht hätte. — Man 
erzählt ſich hier, ein dem Könige vorgelegter Ent⸗ 
wurf zu einem Preßgeſetz ſei von demſelben mit 
dem Bemerken verworfen: es ſei bei ihm wohl⸗ 
erwogener und feſter Wille, feinem Volk ein Geſetz 
über die Preſſe zu geben, das grade und aufrichtig 
auf dem Grunde der Preßfreiheit erbaut ſei. Wir 
ſind um ſo geneigter, dieſer Erzählung Glauben 
beizumeſſen, da uns bekannt iſt, wie der König 
tine freie Bewegung der Preſſe nicht blos für un⸗ 
ſchädlich, ſondern für eine weſentliche Bedingung 
der wahren Monarchien mehr als einmal erklärt 
hat. Eine wahre Preßfreiheit dürſte auch vor allen 
andern politiſchen Inſtitutionen grade diejenige Ga⸗ 
rantie einer freien und volksthümlichen Entwickelung 
ſeyn, der am ſicherſten alle übrigen zur rechten Zeit 
nachfolgen, und ohne welche alle übrigen werthlos, 
a ſchädlich ſeyn würden. f 


Berlin. (Privatmitth. der Bresl. 3.) Dem 
Vernehmen nach hätte die Prinzeſſin von 
Preußen die Abficht, den kommenden. Winter zur 
Kräftigung ihrer Geſundheit unter Italiens mildem 


Himmel zu verleben, wozu der Erlauchten Prinz 
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zeſſin unſere Aerzte gerathen haben ſollen. — Seit 
einigen Tagen ſchon fleht man die Damenwelt nach 
dem K. Schloſſe wallen, um dort die ausgelegte 
koſtbare Aussteuer der Prinzeffin Marie in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. Da die Beſchauenden nicht alle 
auf einmal in die Kgl. Gemächer gelaſſen werden, 
ſo iſt das Schloß vom Morgen bis zum Abend 
mit geputzten Damen, die auf den Zutritt uner⸗ 
müdlich harren, umlagert. — Der Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Schulze ſoll im Kultusmini⸗ 
ſterium das Referat über die ſämmtlichen Gymnaſien 
der Monarchie abgegeben haben. — Wie verlautet, 
dürfte der durch den Abgang des Profeſſors Kähler 
erledigte theologiſche Lehrſtuhl auf der Königsberger 
Univerſität durch einen Mann beſetzt werden, der 
die Meinung des dortigen Prof. Hävernick voll⸗ 
kommen theile. Profeſſor Kähler iſt ein ausge⸗ 
zeichneter Kanzelredner, und huldigt dem rationa⸗ 
liſtiſchen Prinzip. — Nachdem Dr. Fränkel in 
Dresden die Ober-Rabbinatsſtelle der hieſigen jüdi⸗ 
ſchen Gemeinde abgelehnt hat, wollen nun die Vor⸗ 
ſteher derſelben dem Dr. Adler in Baiern zu dieſem 
wirkungsreichen Amte den Antrag ſtellen laſſen. 


Breslau. — In den Eiſenbahn-⸗Angelegenheiten 
iſt überall ein reges Leben bemerklich. Bei der Frei⸗ 
burger ſchreitek der Bau fo eilig vorwaͤrts, daß 
die Hoffnung auf Eröffnung derſelben im nächſten 
Herbe ſich wohl realifiren wird. Fuͤr die Nieder⸗ 
ſchleſiſche Bahn offeriren mehrere der hieſigen, 
geachtetſten Wechſelhauſer die Annahme von Ak⸗ 
tienzeichnungeu. Hoͤchſt ehrenwerth und der guten 
Sache gewiß ſehr förderlich iſt es, daß unſere ſtaͤd⸗ 
tiſche Behoͤrde ſelber zu ſolchen Zeichnungen auffor⸗ 
dert. Wenn, wie dieſelbe hofft, die Garantie 


der Zinfen von Seiten des Staats wirklich 


erfolgt, ſo koͤnnen wohl eben große Capitaliſten 
nichts Beſſeres thun, als ſich anſehnlich zu bethei⸗ 
ligen. Da nun ferner die Zeichnung, auf dieſe 
Ausſicht hin, auch bedingungsweiſe angenommen 
wird, ſo koͤnnen ſie es um 10 leichter und unbe⸗ 
ſorglicher. Die ſtaͤdtiſche Behörde ſelbſt hat ſich 
mit einer nahmhaften Summe betheiligt. Sie ſoll 
ſich, nach einigen Angaben, auf 100,000 Thlr. bes 
laufen. Erſtreckte fie ſich aber auch auf das Dop⸗ 
pelte und Dreifache, ſo wäre damit immer noch 
wenig gethan. Hier koͤnnen nur die Einzelnen 
durch feſtes, entſchloſſenes Zuſammenwirken einen 
großen Zweck erreichen. Die Menge der Aktionäre 
bringt den Bau zum Ziel, wenn jeder Begüterke 


auch nur mit einer geringen Summe beitritt. Wir 


werden binnen Kurzem die Reſultate aller bisheri⸗ 
gen Bemühungen um dieſes große, vaterländifche 
Unternehmen in der am 17 Oktober hier ſtattfin⸗ 
denden Aktionär⸗General⸗Verſammlung erfahren. 
Mögen fie recht guͤnſtig ſein! — Die Oberſchle⸗ 
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ſiſche Eiſenbahn befoͤrdert, vor wie nach, eine 
große Anzahl von Paſſagieren. Es iſt, bei der 
rauhen Witterung der letzten Woche, vielleicht mit 
Ausnahme des Sonntags, nicht viel mehr als 
gar keine Vergnügungs = Frequenz anzunehmen; 
dennoch wies die Liſte der letzten Woche 3892 Per⸗ 
ſonen, mit einer Einnahme von 1765 Thalern nach 
mithin à Perſon 1323 Sgr. Es muͤſſen ſonach ent⸗ 
weder vorzugsweiſe viele Brieger Paſſagiere, oder 
es muß die Frequenz der beiden erſten Klaſſen im 
Steigen geweſen ſein. Nächſtdem hat die Direktion 
auch einen bedeutende, nutzbringende Transport⸗ 
Unternehmung an ſich gebracht. Man ſieht [nur 
zu klar ein, daß dieſe Bahn, iſt ſie erſt vollendet, 
ihren Zweck erfüllen, mit mäßigen Anſpruͤchen auch 
rentiren wird. Wie ungleich bedeutender müßte 
a Ertrag der Niederſchleſiſchen Bahn 
werden! 


Köln den 22. Sept. Heute traf Prof. Hoff» 
mann von Fallersleben, auf einer Ferienreiſe 
begriffen, hier ein. — Die Rheinſche Zeitung 
enthält folgende Verſe: 


An meinen König. 
Aus dürrem Stabe wird das Laub noch brechen 
Und auch der nackte Felſen wird noch grün; 
Du darſſt Ein Wort, ein einzig Wort nur ſprechen, 
Und unfre ganze Hoffnung wird erblüh'n. 
Nur in der Hoffnung ruht das ſchön're Leben, 
Die Hoffnung iſt auch unſer Heil und Hort 
Du gibſt uns Alles, willſt du Hoffnung geben, 
Und unſer ganzes Hoffen iſt Ein Wort. Ber 
O ſprich Ein Wort in dieſen trüben Tagen 
Wo Trug und Knechtsſinn, Lug und Schmeichelei 
Die Wahrheit gern in Feſſeln möchten ſchlagen, 
Mein König, ſprich das Wort: das Wort fei 


frei! 
Köln, den 22. September 1842. f 
Hoffmann von Fallersleben. 


Die Königsberger Zeitung theilt den Leſern des 
Königsberger Litteraturblattes die Nachricht 
mit, daß daſſelbe in ſeinem weiteren Erſcheinen 
durch ein Regierungsverbot gehemmt worden ift, 
daß aber von Seiten der Redaktion alles gethan 
werden wird, um jenes Journal wieder in Gang zu 
bringen. ; 55 
Am 15. Juli find auf dem Marſch aus dem 
Depot des Kaliſcher Guberniums an die Grenze 
des Kaiſerthums Rußland, in dem Nachtquartier 
Ujazd, bei Gelegenheit eines Brandes 70 Rekruten 
entflohen, die ſich, in verſchiedene Abtheilungen ge⸗ 
trennt, über die Grenze begeben haben, wo fie von 
Räubereien leben ſollen. Die Polizeibehörden und 
Ortſchaften ſind beauftragt, über jene Leute ſtreng 
zu wachen und ſie zu verhaften, wo ſie betroffen 
werden. f 


— — 
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Der Dichtergreis Ludwig Tieck liegt leider von 


einem Schlaganfall getroffen, wenn auch nicht le⸗ 


bensgefaͤhrlich, aber doch voͤlig gelähmt in Pots⸗ 
dam darnieder. Ein ſolches Uebel in vorgerückten 
Jahren floͤßt wenig Hoffnung zur Wiederherſtel⸗ 
lung ein. EN \ 

Aus dem kürzlich erſchienen Dorowſchen Werk: 
„Job von Witzleben, 
1 r, 
hear des Koͤnigs; Mittheilungen deſſelben und 
feiner Freunde zur Be 5 1 

“fände und wichtiger Zeitfragen ze, dürften folgende 
im gegenwärtigen Augenblick besonders onziehende 


vom 2. Januar 8 ö 
eriſche Legation meinten, es ſtehe nirgendwo in der⸗ 
Bundesacte, wann 
einzuberufen ſeien; 

entrüſtet. Preußen 


terſuchung entwickelt habe, r 
licher und redlicher König eine Folge von Zuſagen 
ertheilt. Die moraliſche Kraft muͤſſe in Preußen 


den Mangel an phyſiſcher Kraft erſetzen, Gemein⸗ 


Inſtitutionen, welche Stein die ſechs hauptſoͤchlich⸗ 
ſten Unvollkommenheiten einer Beamtenverwaltung 
Stein verlangt Gemeindekreisprovinzial⸗ 


gel.“ BEER 
Stein unter Verfaſſung verſtanden hat, jedenfalls 


0 


er 


ſchrift, welche den 


ſtellung die 
die Propinzialftände uber. 


dann hinzu: „Der 
die Stimme gewiſſer Perſonen fuͤr die Stimme des 


von üͤͤberſehen. 


geſucht worden ift. Im Jahre 1821 (29. Novbr) 
ſchreibt dagegen Wilh. v. Humboldt eine Denk⸗ 
Plan zu widerlegen bezweckt, 
den man damals gehabt zu haben ſcheint, es ſollten 
nur vier Centralmiaiſterien, ſonſt aber Provinzial⸗ 
miniſter geben; Humboldt weiſt in trefflichſter Dar⸗ 
Nachtheile auf, welche jo viele Pros 
vinzialminiſter haben müßten, und geht dann auf 
Dieſe, ohne allgemeine, 
zu errichten, haͤlt er fuͤr ſehr bedenklich, und meint, 
wie ſich ſchwer ſondern laſſe, was provinzielle, was 
allgemeine Angelegenheit fei, ſo müßten auch noch 
biele andere Schwierigkeiten entſtehen. Er fuͤgt 
Ausſpruch des Staats, daß er 


Volkes auſehen will, iſt von einer ſolchen Wichtig⸗ 
keit, daß man ſich dieſelbe nie zu groß denken kann, 
und keine menſchliche Weisheit kann die Folgen da⸗ 


er auf irgend eine Weiſe Stände ſchafft. Sollen 
denn nun, ſo viel moͤglich, die Vortheile geernd⸗ 
tet, die Gefahren vermieden werden, ſo muß das 
Verhaltuſß der Stande gegen die Regierung durch⸗ 
aus klar, einfach, gerecht und offen ſein. Ihre 
Lage muß ſo beſtimmt werden, daß ein Verſuch, 
die Grenzen derſelben zu uͤberſchreiten, gar nicht 
vor der Vernunft und dem Gefühle zu entſchuldigen 
fein. würde, und daß die ſtraͤfliche, aus Leidenſchaf⸗ 
ten entſtehende Luſt dazu, weder Vorwände noch 
Anreizungen findet. Dieſe Bedingungen, ſcheint es 
mir unmöglich, bei Provinzialſtaͤnden, ohne allge⸗ 
meine, zu erfüllen. Die bei uns wenigſtens allge- 
mein nicht, im Volke wirklich gar nicht vorhau⸗ 
dene Luſt, in öffentlichen Angelegenheiten eine 
Stimme zu führen, wird abſichtlich durch Er⸗ 
richtung von Ständen geweckt und dadurch, daß es 


nur Provinzialſtaͤnde fein ſollen, auf einen Punkt 


feſtgehalten, auf dem es nicht naturlich iſt, daß 
fie follte ſtehen bleiben konnen. Die theoretifchen 
Einwürfe, die man gegen ein ſolches Syſtem ma⸗ 

chen kann, ſind aber noch die geringſten. Die wahr 
ren Schwierigkeiten, Colliſionen, Unbeguemlich⸗ 
keiten, Gefahren würden ſich erſt beider Aus⸗ 
führung finden. — Da es bei ſtaͤndiſchen Ange⸗ 
legenheiten ſehr gut iſt, auf das Geſchichtliche und 
den ehemaligen Zuſtand zuruck zu gehen, fo iſt es 
Ihnen gewiß auch nicht entgangen, daß in den 

Ländern, wo es Provinzialſtände gegeben hat, 

ſo entſtanden ſind, daß der für ſich beſtehende 
Staat neue, mit Ständen verſehene, Provinzen 

erhielt. Ob es ein Beiſpiel giebt, auch nur ein einzi⸗ 
ges, wo man in einem Staate abſichtlich und auß 


Einmal, Provinzialſtände, ohne allgemeine, ge⸗ 


muß ich bezweifeln. Die Frage: 


ob man Proobinzialſtände, ohne allgemeine, oder 


Provinzialſtänden (was gewiß ſehr 


Damit thut ihn der Staat, ſo wie BE 


dieſe 
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nlitzlich und gut ſein wuͤrde) dder ohne dieſelben, 
einrichten will, iſt daher ohngefaͤhr dieſelbe mit der: 
ob ein Staat wieder eine Verbindung mehrerer 
Staaten werden oder Ein, Staat bleiben ſoll 2“, 
Wie dieſe allgemeine Stande zu bilden ſeien, deu⸗ 
tet Humboldt nicht einmal n. 


Luft⸗ Schifffahrt 
Mit der Luft⸗Schifffahrt ſcheint es nun doch Ernſt 
werden zu ſollen. Die Leipziger Allgemeine Ztg. 
giebt über den Stand dieſes Unternehmens in folz 


gender Weiſe Rechenſchaft: „Durch die nun nicht 
mehr geſtörte Ablieferung des dünnen Meſſingblechs 


iſt Herr Leinberger ſeit 8 Tagen feſt und thätig mit 


dem Bau feines Balkonkoloſſes beſchäftigt; drei 
Geſellen und Handlanger löthen, andere biegen und 
formen die Sprengungen, welche von innen die 
Seitenwände des Ballons ausſpannen, Schreiner, 
Zimmerleute, Schloſſer ꝛc. arbeiten nach Anleitung 
des Erfinders an Vorrichtungen, deren Zweck Man⸗ 
chem nicht recht einleuchtet, da er nie noch ſolch 
einen Gegenſtand unter die Hand bekam. Bereits 
wölbt ſich in ſanfter Biegung ein Segment des 
Ballons in ſinnreiche Hängmaſchinerie, durch welche 
der ganze Ballon leicht und ohne Druck während 
der allmähligen Fertigung manipulirt werden kann; 
ſchon dieſe Einrichtung zeugt von einem Geiſte, der 
auf die ſolide Baſis des Uebrigen ſchließen läßt; 
Um Ihnen die Größe und Kraft des Ballons ſelbſt 
anſchaulicher zu machen, bemerke ich, daß der nun 
gegenwärtig im Bau begriffene Cylinder 40“ Durch⸗ 
meſſer, 120° Länge, 1255 Umkreis, 83,809 u K.“ 
Inhalt hat, der Ballon wiegt 15 Et. Material, 
hat 52 Ctr. Steigkraft, die Gondel mit Allem 
wiegt 38 Ctr., folglich bleibt 14 Ctr. Steig⸗ und 
Tragkraft für mitfahrende Perſonen. Und nach 
dieſer Berechnung können progreſſiv Luftſchiffe bis 
zu 500 Ctr. Ladung hergeſtellt werden, Unter Al⸗ 
lem, was dieſer herrlichen Erfindung den glänzend⸗ 
ſten Erfolg ſichert, iſt es das hier neu in der 


Asronautik angewendete Gas ganz allein, was die 


Ausführbarkeit der Leinberger'ſchen Erfindung mög⸗ 
lich macht. Dieſes Gas, leicht, und ſelbſt während 
der Luftfahrt agen in jedem Bedarfe zu 
erzeugen, mit geringen Koſten anzuſchaffen — die 
Füllung von circa 84,000 K.“ koſtet weit unter 
100 Fl., während eben fo viel Waſſerſtoffgas 4000 Fl. 
koſten würde — das, eine willkührlich zu beſtim⸗ 
mende Tragkraft entwickelt, dennoch zu keiner Ex⸗ 
ploſton geneigt iſt, dieſes Gas, das die Hälfte, 
und expanſtrt ein Drittheil der atmoſphäriſchen Luft 
wiegt — diefes Gas iſt allein die Seele 
der ganzen Erfindung; mit gewöhnlichen run⸗ 


den Ballons mit Waſſerſtoffgas wäre die Ausfüh⸗ 
rung der direkten Fahrt nach obigen Prinzipien die 
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reine Unmöglichkeit, ſelbſt, da die? Rundung des 


Ballons zu viel Fläche dem Angriff des Windes 


obigen neuen Syſteme ſo mächtig, kräftig und ge⸗ 
fahrlos geſchehen kann. Bei ruhigem Winde wird 
der Widerſtand der Luft als 0 betrachtet; dfeſer 
Widerſtand iſt jedoch ſehr verſchieden; bei der Wind⸗ 
ſtille kann die archimediſche Luftſchraube (das Ru⸗ 
derrad), jede beliebige Richtung mit Dampfkraft 
erzwingend, durch dieſelbe binnen 24 Stunden etwa 
100 Meilen zurücklegen; bei günſtigem Winde (oft 
legt die Geſchwindigkeit des Windes 507 und mehr 
in einer Sekunde zurück) ergiebt ſich ganz leicht 
eine doppelte und mehrfache Geſchwindigkeit, alſo 
ſelbſt über 200 Meilen in Einem Tage. Bei kon⸗ 
trärem Winde wird lavirt, oder ſogleich durch ſtarke 


Gaseinſtrömungen höher ein beſſerer Luftſtrom ge⸗ 


ſucht. Hier ſoll ſich die Gaskraft auf das glän⸗ 
zendſte erproben, und durch die Dampfkraft der 
Ballon ſich im Luftkreis einen neuen, noch unbe⸗ 
rechenbaren Schnelllauf bilden. Da früher der 
Ballon nur zu 30“ Durchmeſſer und 90“ Länge 
zu 2500 Fl. veranſchlagt war, zur Erreichung eines 
höhern Endzwecks derſelbe zu obiger Größe gebaut 
auf 5000 Fl. veranſchlagt iſt, fo wird dieſe Nela⸗ 
tion, die ich aus einer authentiſchen Quelle erhalten 


habe, alle Freunde der Kunſt und Wiſſenſchaft 


einladen, ſich mit 5 Fl. Beiträgen der erſten asro⸗ 
nautiſchen Geſellſchaft Deutſchlands in Nürnberg 
anzuſchließen, damit dieſe erſte und größte Erfin⸗ 
dung unferes Jahrhunderts fo vollſtändig ausge⸗ 
führt wird, als die Großartigkeit und Wichtigkeit 
derſelben es erfordert; ſo ſehr dieſelbe auch überall 


auf Unglauben und daraus entſpringende Theil⸗ 


nahmloſigkeit ſtößt, verdient ſte ſchon der verhältniß⸗ 


mäßigen Geringfügigkeit des Aufwandes wegen fedes 


freundliche Entgegenkommen. Green's Ballon in 
London hat 12,000 Pfd. St. gekoſtet, er hat dabei: 
nicht den vierten Theil der Verbindlichkeiten über⸗ 
nommen, zu denen ſich Hr. Leinberger freiwillig, 


verpflichtet, die, wie öffentliche Blätter ſogar melden, 


auch darin beſtehen, daß er jede Stadt Deutſch⸗ 
lands mit feinem Luftſchtffe beſuchen wird, in wel⸗ 
cher ein für das Ganze thätig ſich verwendendes 
Komitee ſich gebildet hat, damit Jedermann ſehe 
und erkenne, was er bezweckt. Worte, Verſtche⸗ 


rungen, guter Wille bauen kein Luftſchiff; reges, 


ungeſäumtes, vereintes Zuſammenwirken hat die 
Pyramiden erbaut, und kann — weil der Einſender 
höheren Orts nirgends Unterſtützung fand — nun 
auch nur allein das Luftſchiff mit voller Gewißheit 
herfiellen. | 
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Bei Gelegenheit der Herſtellung des innern Cho⸗ 
res im Kölner Dom hat man hinter verblichenen 
Gobelins eine Reihe altdeutſcher Wandgemaͤlde ent⸗ 
deckt (aus dem 14. Jahrhundert ſtammend), die 
man jetzt vorſichtig retouchirt. 


In der letzten allgemeinen Sitzung der Natur⸗ 
forſcher in Mainz wurde die Wahl des Verſamm⸗ 
lungsortes für das nächſte Jahr vorgenommen und 
dazu Grätz und Bremen in Folge beſonderer 
Einladungen vorgeſchlagen. Da die Einladung nach 
Bremen von dem ſelbſt gegenwärtigen Bundestags⸗ 
Geſandten und Bürgermeiſter der Stadt Bremen, 
Hrn. Smid, auf das Freundlichſte wiederholt wurde, 
ſo würde die Wahl vielleicht auf Bremen gefallen 
ſeyn. Da erhob ſich plötzlich eine Stimme eines 
ſehr geachteten Mannes, welcher rief: „Ein Mann 
hat vor Kurzem die ſchönen Worte öffentlich aus⸗ 
geſprochen: „„Kein Oeſterreich und kein 
Preußen, ſondern ein einiges Deutſch⸗ 
land und dieſer Mann wohnt in Grätz (Erz⸗ 
herzog Johann)“. Dieſen Worten folgte ein fo 
allgemeiner und anhaltender Jubelruf, daß alle 
Diskuſſton als beendigt anzuſehen war und Grätz 
faſt einſtimmig als Verſammlungsort für 1843 ges 
wählt wurde. N 


Rom. Durch das Vikariat iſt die Inſtrumental⸗ 
muſik bei dem Gottesdienſt in den hieſigen Kirchen 
verboten; wenn fie fünffig ausnahmsweiſe anf Anz 
ſuchen noch bewilligt wird, fo find doch mehre In⸗ 
ſtrumente namhaft davon ausgeſchloſſen. — We⸗ 
gen ſtrengerer Sonntagsfeier ſieht man einer Ver⸗ 
ordnung entgegen, nach welcher am Sonntage kein 
Theater mehr offen ſein wird. 


Die erſten Tulpen kamen aus der Turkei 1466 
nach Boͤhmen. In Holland wurden in den Jah⸗ 
ren 1634 bis 37 bedeutende Gefchäfte mit guten 
Tulpen gemacht und einzelne Zwiebeln mit 1000 
Pfd. St. bezahlt. Die Tulpenſammlung des Wau⸗ 
ter Brockhofmeiſter wurde von ſeinen Erben fuͤr 
9000 Pfd. St. verkauft. Eine Stadt in Holland 
gewann in 3 Jahren 3 Mill. Pfd. St. durch den 
Tulpenhandel. Im Jahre 1637 erſchien in Holland 
ein Geſetz dos alle über Tulpenzwiebeln geſchloſſene 
Kontrakte annullirte. f 


Der Fürſt von Thurn und Taxis hat aus Ham⸗ 

burg eine Schildkröte, welche 182 Pfd. wiegt, 
kommen laſſen, die beim Walhallafeſt auf der fürſt⸗ 
lichen Tafel erſcheinen ſoll. 
Aus dem Würtembergiſchen treibt man 
ganze Heerden Vieh in die Schweiz, um fie bort 
zu überwintern oder zu verkaufen, da die Futter⸗ 
noth immer mehr um ſich greift und der Mittel⸗ 
ſtand das Geld dafür nicht erſchwingen kann. 


Rittergutes Trlag, 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonntag den 9. Oktober zum Erſtenmale: Der 
betrogene Betrüger; Luſtſpiel in drei Akten, 
nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe, von G. Kettel. 
— Hierauf: Der Dorfbarbier, komiſche Oper in 
2 Akten, von Schenk. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des Monats Oktober werden A) die 
hieſigen Bäder: 1) eine Semel von 10 bis 1675 
Loth für 1 ſgr; 2) ein feines Roggenbrod von 3% 
bis 6 Pfund fürs fgr.; 3) ein Mittelbrod von 
4½ bis 7% Pfund für 5 fgr.; 4) ein Schwarzbrod 
von 5 bis 12 Pfund für 5 fgr.; und 

B) die hieſigen Fleiſcher: 1) das Pfund 
Rindfleiſch von 24 bis 35 ſgr.; 2) das Pf. Schwei⸗ 
nefleiſch von 3 bis A fgr.; 3) das Pfund Kalb⸗ 
fleiſch von 2% bis 4 fgr.; 4) das Pfund Schoͤp⸗ 
ſenfleiſch von 2%; bis 3 fgr. verkaufen. — Bei vor⸗ 
ausgeſetzter gleich guter Beſchaffenheit verkaufen 
am billigſten? 1) eine Semmel von 16˙½ Loth für 
1 fgr. der Bäcker Lippmann Vyck, Teichgaſſe 5.; 
2) ein feines Roggenbrod von 6 Pfd. für 5 ſgr. 
der Bäcker Auguſt Tomski, Judenſtraße; 3) ein 
Mittelbrod von 7˙½ Pfund für 5 fgr. der Bäder 
Marcell Lipinski, Wolliſchei Nro. 44.; 4) ein 
Schwarzbrod von 12 Pfund für 5 fgr, der Bäder 
Winter, St. Martin No. al. Re 

Uebrigens find die Verkaufspreiſe der einzelnen 
Gewerbetreibenden aus den vom unterzeichneten Di⸗ 
rectorio beftätigten Taxen, welche in jedem Ver⸗ 
kaufs⸗Lokale ausgehaͤngt ſeyn muͤſſen, zu erſe⸗ 
hen, worauf das betheiligte Publikum hiermit auf? 
merkſam gemacht wird. 

Poſen den 3. Oktober 1842. 

Koͤnigl. Polizei⸗Direktorium. 


ä ——-— ———— —h— — 


Nothwendige Subhaſtation. 


Koͤnigliches Ober des gericht Brom⸗ 


erg. 


Die dem Woywodſchafts-Rath Ignaz Anton 
Joſeph von Zagajewski gehörige Hälfte des 
im Mogilnoſchen Kreiſe belegenen, auf 13,525 Rtlr. 
15 fgr, landſchaftlich gewürdigten freien Allodial⸗ 
ſoll in Termino 
den 15ten März 1843 Vormittags 

um 11 Uhr | 
an der Gerichlsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 

Zugleich werden die ihrem Aufenthalte nach uns 
bekannten Beſitzer, Ritkmeiſter Felir Vincent und 
Woywodſchafts⸗Rath Ignaz Anton Joſeph Gebrü⸗ 
der von Zagajewskl hierdurch vorgeladen. 

5 Beilage. 


re 


. ... 
Zeitung für das Großherzo gthum Poſen. 


e 235. Sonnabend 


In unſerm Verlage find erſchienen: 
Haushaltungs⸗Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren: 
zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 
Kalender fuͤr das Jahr 1843. 


Poſen am 8. Oktober 1842. 
W. Decker N Comp. 


—.ꝛꝛ.ꝛ.. . ——— — 
In Poſen bei J. J. Heine und in allen Buch⸗ 
handlungen iſt zu haben: . 
Als ein für Jedermann nützliches Buch iſt 
ER zus empfehlen: f 
Die 7. verbeſſerte Auflage von: 


Sammlung und Erklärung von (6000) 


fremden Wörtern, 
welche in der Umgangsſprache, in Zeitungen 
und Büchern oft vorkommen. Vom Dr. und 

Rektor W. J. Wiedemann. 7te verb. 
Beer Auflage. br. Preis 12% Sgr. 

N Selbſt der Herr Profeſſor Petri hat dies 
Buch als ſehr brauchbar empfohlen. — Es enthält 
die Rechtſchreibung und richtige Ausſprache der im 
gemeinen Leben oft vorkommenden Fremdwoͤrter, des 
ren Sinn man haufig nicht verſteht, die man fo oft 

unrichtig auffaßt, und ſelbſt unrichtig ausſprichk. 

ST Bekanntmachung. 5 
In dem Hypothekenbuche des auf der hieſigen 
Vocſtadt Fiſcherei sub Nro. 11. B. belegenen Grund⸗ 
ſtuͤcks ſtehen Rubr. III. Nro. 2. auf Grund der 
Verfügung vom 18. September 1805 200 Rthlr. 
zu. 5 procCent verzinslich eingetragen welche die 
Wittwe Fiedler dem Inquiſitoriats⸗Kaſſen⸗Ren⸗ 
danten Johann Benjamin Reimann nach 
dem gerichtlichen Vergleich vom 29. Auguſt 


ſchuldig geworden iſt © 2 = 
Dias über: dieſe Forberung ſprechende Schuld⸗Do⸗ 
kument, beſtehend aus dem gerichtlichen Vergleiche 


vom 29. Auguſt 1805, ausgefertigt am J1ſten deſ⸗ 


ſelben Monats und Jahres und dem Hypotheken? 


Niekognitions⸗Schein vom 18. September 1805 iſt 
verloren gegangen, und es werden deshalb alle die⸗ 
jenigen, welche an die gedachte Poſt und das über 
dleſelbe lautende Schuld⸗Dokumenk als 
mtr, Ceſſionarſen / Pfand» oder ſonſtige Inhaber 


= 


den 8. Oktober. 


A 


1805 


Eigenthuͤs ſen 


1842. 


hierdurch aufgefordert, 


Anſprüche zu machen haben, 
ſpaͤteſtens in dem 


dieſelben binnen 3 Monalen und 
hierzu b 
am 20ſten Januar 1843 Vormittags 
9 um 10 Uhr n 
vor dem Deputirten Land⸗ und Stadtgerichts⸗Rath 
Neumann in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anſte⸗ 
henden Termine anzumelden, widrigenfalls ſie da⸗ 
mit präkludirt werden ſollen, und das gedachte 
Schuld⸗Dokument amortiſirt werden wird. 


Poſen den 27. Juli 1842. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. 


———— — — 
Große Möbel: Auktion. 
Um mit einem Moͤbel⸗Magazin vollig zu raͤu⸗ 
men, ſollen wegen eingetretener Nothwendigkeit 
Montag den ſoten Oktober blos des Vor⸗ 
mittags von 10 bis 1 Uhr, und Dienſtag den 
14 ten Oktober und die darauf folgenden Tage, 
des Vormittags von 10 bis 1 und des Nachmit⸗ 
1298 von 3 bis 5 Uhr im Saale des Hotel de Saxe 
(Eingang von der Breslauer Straße 1 Treppe hoch), 
eine große bedeutende Auswahl von verſchiedenen 
‚Möbeln von Mahagoni und andern Holzarten, ſo 
wie auch Spiegel in ollen Größen von jeder Art 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Pr. Cour. I RER, 


a N D 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Komm. 


v — — EnEnRREremreneree 
* 2 „ie 2 
Michel aud lleulilberkabrik 
von F. Heuniger K Comp., 
Berlin, Warſchau, Moskau und St. Pe⸗ 
bug BE 
Einen hochgeehrten Publikum beehren wir uns, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir Nlederlage 
unſerer vom beſten Neuſilber gefertigten Maaren, 

Nickel und Bleche, für Dofen bei 
Herrn A. Klug, 
olten, welcher unſere Fabrikate zu den Fabrikprele 
fen vekkauft und alte Gegenſtände mit unſerem 
Stempel oder dem Stempel MENT GEA und 


2 


* 


N EEE I 


Adler verſehen, für unfere Rechnung zu % Theil 


der Verkaufspreiſe dem Neuſilber-Gehalt nach an⸗ 


nimmt % B. 1 Eßloͤffel, welcher neu 12¹⁷ Sgr. 
koſtet, wird mit 91 Sgr., 1 Terrinlöffel, welcher 
neu 2 Rthlr. koſtet, wird mit 1˙ Rihlr. angenom⸗ 
men. Berlin im Auguſt 1842. — — 


J. Henniger ꝙ Comp. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, em; 
pfehle ich ganz ergebenſt ein reichhaltig aſſortirtes 
Lager obiger Waaren in geſchmackvollen neueſten 
Muſtern, als: Kirchen⸗Geräthe, Tafel und Speiſe⸗ 
Geräthe, Reitzeug-Garnſturen, Zuggeſchirr⸗ und 
Wagen⸗Beſchlaͤge, und olle in dieſes Fach einſchla⸗ 
gende Artikel, worüber ich Preis⸗Liſten gratis gern 
verabreiche, und werde das mir von einem hochge⸗ 
ehrten Publikum geſchenkte Vertrauen durch reelle 


und prompte Bedienung auch ferner zu erhalten 


o im Auguſt 18 2 
oſen, im Augu 42 . 
A. Heng, 
Breslauer⸗Straße e G. 


Unſer Comptoir iſt jetzt Breslauer 
Straße 12., im Haufe der Her: 
ren Gebrüder Auerbach, eine 
Treppe hoch. | 


Bieczynski & Schmidt. 


Uunſer Lager von ächten Havanna⸗, 
Hamburger und Bremer Eigarren, 
empfehlen hierdurch zur geneigten Abnahme: 

g Bieczynski & Schmidt, 
Comptoir: Breslauer⸗Steaße Nro. 12. 


Neu etablirtes Seidenwaarenlager. & 
Si Mächft meiner Modewaaren⸗Hondlung, 
die aufs Vollſtändigſte aſſortirt, habe in f 

demſelben Lokale auch ein Seidenpaaren ol 


b ch be die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, daß ich am 
heutigen Tage hierſelbſt unter endſte⸗ 
hender Firma ein 8 ; 


Banquier⸗ 
und 


N 
® Wedplel- Gefcyütt 8 
5 etablirt habe. Indem ich ein geehrtes 


Publikum hiervon in Kenntniß ſetze, 
verſpreche ich zugleich die reellſte und 
billigſte Bedienung. f 

55 Mein Comptoir iſt Breite⸗Straße 
im Kaskelſchen Hauſe. 
Poſen den 1. Oktober 1842. 


Benoni Kaskel, 


Gemaͤß meiner Anzeige in No. 115, d. Poſ. Ztg. 
vom 21ſten Mai d. J. benachrichtige ich ein vers 
ehrliches Publikum, daß das von mir gegründete 


und von mie bisher geführte Rauch⸗ und Schnupf⸗ 


Tabaks⸗Fabrikations⸗Geſchaͤft nebſt Handlung vom 
Aften Oktober c. ab laut Kauf⸗Kontrakt auf Herrn 
Kaufmann J. M. Friedländer hier, übergeht. 
Indem ich demſelben das Zeugniß praktiſcher Erfah⸗ 


rungen und Umſicht in dieſem Geſchaftszweige gern 
ertheile, kann ich nicht umhin, meinen werthen Ge⸗ 


ſchaͤftsfreunden und Kunden für das mir ſeit einer 
ſo laugen Reihe von Jahren bewieſene Zutrauen 
berzlichſt zu danken; mein Nachfolger wird ſich ernſt⸗ 


lich beſtreben, es der neuen Handlung zu erhalten. 
Poſen den ee 


6. Oktober 1842. 
A. Romanowski, Kaufmann, 
8 Breiteſtraße No. 19. 

Mit Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntma⸗ 
chung des Herrn Romanowski verſpreche ich, mit 
Uebernahme der Tabaks⸗Fabrik und Handlung, in 
demſelben Lokale Breiteſtraße No. 19. dies Geſchäft 
in der Weiſe meines Vorgängers fortzuſetzen, und 
kann ſich ein geehrtes Publikum meiner ſtets ſtren⸗ 
gen Rechtlichkeit und der prompteſten Bedienung 
verſichert halten. Ich mache daſſelbe zugleich auf 
mein wohl aſſortirtes Lager von Hollaͤndiſchem Neſ⸗ 
ſing, Preßtabak in Kiſten und ausgewogen, wie 
auch rappirt, von anerkannt guter Qualität auf⸗ 
merkſam; ſo wie auf mein ſchoͤnes Loger Rollen⸗ 


Varinas und Portorico, Hamburger und Bremer 


85 Cigarren, und verbürge die ſplideſte Bedienung. 


Poſen den 6, Otober 484. 


er 2. ene nn 
. 22. M. Friedländer 


2 


| SO2>SI24E 

Am Markt m 90. <a B 

N im Hauſe der Madame Radetzka. 15 
. 25 | EDDIE Dr — 2 


SS SET 


TEE, 
— li> 
I, 


aus 


Berlin, 


12 N ei Hm il, 
Var — 


beehrt ſich einem hohen Adel und geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige zu machen, 
daß er zu dieſem Michaelis⸗Markte ein Lager der vorzüglichſten Gegenstände 


für Herren 
115 nn auen hierher gebracht. ö % : 23 . 17 
Dia.eſe Stoffe, für die Winter⸗Saiſon aus den erfien Fabrikplätzen Frankreichs J 
und Englands bezogen, beſtehen in Beinkleiderſtoffen, Weſtenſtoffen in Cachemir, 
Sammt und Seide, Geſellſchafts⸗ und Ball⸗Weſten, Hals = Bekleidungen, 
988 hend aus Sammt⸗Shawͤls, dito Seide und Cachemir, ſchwarze und couleurte 2 
® ſeidene Halstücher und Shlipfe, echt oſtindiſche Taſchentücher, weißſeidene Ball⸗ 


Tücher und weiße Batiſt⸗Taſchentücher, Ball und feidene ee 
ſeidene Tricot⸗Unterjacken, Schlafröcke in Cachemir und Seide, Morgen-Bein⸗ 
g kleider, Morgenmützen in Sammt und Gold geſtickt, Morgenſchuhe, couleurte 
| U» Hemden, feidene Nachtmützen, Tragebänder, Handſchuhe, Regenſchirme, Hüte 
J 5% a la Ressort, Macintofp. Ferner eine große Auswahl Reiſe⸗Neceſſairs = 


\ Lopfbürſten, Varbiermeſſer, dito Pinfel, Schreibemappen, Vrieftaſchen, 2 


Artikel. Bon genannten Artikeln habe ich diesmal ein größeres Lager hierher „ 
gebracht, damit die geehrten Herrſchaften, die für Weihnachtsgeſchenke ihre Ein⸗ 
Aue machen wollen, eine entfprechende Auswahl finden. pi 5 
I „Liter Berſicherung der billigſten und feſten Preiſe garantire 
ich für die die Dualtke der von mir gekauften Waaren, und bitte 


um recht zahlreichen Beſuh. 
Mein Geſchäfts⸗Lokal iſt bis A 


8 
4 N — 


1586 


Sede rt rg g TEL g ö e ee e 
Die neueſten Pariſer Damen-Moden em⸗ 
pfiehlt in großer u. geſchmackvoller | Auswahl 2 2 

a hen, 8 
Poſen, ii Markt No. 52. 


aufs Preiswürdigſte, ſo wie auch die modern⸗ 
0280 880 80880 880 8750 80 70 785 8880829005 


® 


aur eee 


; fen Weſtenſtoffe und n für Herren 


5 


Soo Dοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο eee 
Der neueſte Pariſer und Leipziger Damen 
S Putz iſt wiederum auf das reichhaltigſte vor⸗ 
s räthig, und erlaube ich mir, einem hohen 
2 Adel und hochgeehrten Publikum die auffal⸗ 
S lend billigen Preiſe deſſelben anzuempfehlen. 
P. Wey l, 
am Markte, vis-A-vis der n 


3000999 


Die neue Galankerie⸗ - Maaren - Handlung von 


= © Miſch jun., im ehemaligen Witkowskiſchen 
Gewölbe, alter Markt 43., 


i enipfihtt von der jüurgften Leipziger Meſſe ihr wohl 
aſſortirtes Lager in 
terien, 
Herren⸗ und Damen⸗ Handſchuhen wie 
auch eine große Auswahl in Hänge⸗, Tiſch⸗ 
und ere als Sineumbro⸗, Ro⸗ 


eve, tral⸗ und Fränkſche Lampen, und 
verſpricht ni m wall Bedienung die billigſten 


Be 


2 


Namen 


Fangel. Kremfiehe Jr. 

Kvangel. Wige ce „Conf⸗R. Dr. Siedler 

Sa. irche „Div, ⸗Pred. Simon 
omkirche * 50 n. Wieruſzewski 
Markl. ekan 


Zeyland 

t. Abalbert⸗ Kirche „ Manf. Celler 
8 1 

De d irche.⸗ 

Denn Kloſterkirche 


15 st derbarnz Schock . ee a“ 


robſt v. Kamienski 
rab. 


Galanterien, Bijou⸗ 
Parfünteriet? aͤcht franzoͤſiſchen 


Sonntag den Item Oktober 1802 


——— . äͤä —p . 4 — nn 


wird die Predigt halten: 
5 der 
Kirchen. Vormittags. | Nachmittags. 


a he e Hr. Cand. Seele 15 


ndke „ Präbend. Grandes 
. e . a ine : it 


Tanzunterricht⸗Anzeige. 
Ich gebe mir die Ehre hiermit ergebenſt hit 
gen, daß mein Unterricht im Tanzen mit dem 10ten 
Oktober d. J. beginnt, 


i mo n, Tanzlehrer. 


Beſten friſchen moriniegen Elblachs, 
dto. dio. fetten grünen dito. 
beſten friſchen Limburger Sahnkäſe, 
erhielt und offerirt zu ſehr illigem VIE . 
L. Präger, 
Waſſerſtr. im hien Gebäude No. 30. 


FVO 


8 Wildverkauf. Wen 


Rehe, Haſen und Bebhihnde tb zu € 
haben bei il < 


n 


Seit dem 1ſten Oktober d. J. wohne ich in der 
Buüttelſtraße No. 9. Das Mit gegen, ſowoͤhl in 


als außer meiner Behaufung, beträgt pro Monat 
A ehlr. Pu 


un tz cke, Speiſewirth. 
—r̃rr̃b— —«Üfꝙ? — — 
Von heilte ab alle . friſche Wurſt bti 
Rau ſ ch err? 
ee Straße No. 40. 


— — GESmssen 


Montag den 10. Oktober: 


Ausſchieben, und zum Abendeſſen friſche Wurſt 
und Sauerkohl, wozu ganz ergebenft einladet, 
Wittwe Zimmermann, St. 


Martin A 28. 


ö In der Woche vom 
30. Salbe bis 6. Oktbr. 1842 ſind: 


getraut: 
Paare: 


geſtorben: ar 


e weihl, 
1 Geſchl. ee 


1 e * 
Heese 


—— 


Schweine⸗ 


